
Zeitschrift: Blätter für bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde

Herausgeber: Historischer Verein des Kantons Bern

Band: 22 (1926)

Heft: 3-4

Artikel: Murten

Autor: Zesiger, A.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-187536

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-187536
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ïÇo<^îCII5o3«III?^£II^î^*?i£s^j2|v^j^5ik.L4

SAtS
<»

Nw

£
?A

x

S.

pATTriEK-FURBERNISCHE-GESCHlCHTEU
KUNST-UND-ALTERTUMSKUMDE

(VMÛNCEfV

Heft 3/4. XXII. Jahrgang. Dezember 1926.

Erscheint 4mal jährlich, je 4—5 Bogen stark. — Jahres-Abonnement: Fr. 12.80
(exklusive Porto). Jedes Heft bildet für sich ein Ganzes und ist einzeln käuflich.

Preis dieses Heftes Fr. 7. —.
Redaktion, Druck und Verlag: Dr. Gustav Grünau, Falkenplatz 11, Bern, Länggasse.

Murten.
Von Dr. A. Zesiger.

Murten, „der hellste Stern am Himmel unserer Geschichte",
jährt sich heuer zum 450. Male; hie und da sieht man noch an
einer Wand die farbenprächtigen Bilder des letzten Festes von
1876, da die halbe Schweiz mitfeierte und sich in einem glanzvollen

historischen Zug hinaus zum Denkmal begab, wo vor
Tausenden und Abertausenden Bundespräsident Emil Welti
seine Donnerworte hinausschleuderte und weit in allen Gauen
des Vaterlandes begeisterte Zustimmung fand. Heuer scheint
die Feier einen wesentlich kleineren Bahmen zu füllen; statt
des ganzen Volkes sind nur einige wenige Städte und
Landschaften geladen und der freiburgische Ortston wird vorherrschen.

Man kann Murten freilich auch so feiern; um so mehr
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LrsvKsiut 4mal MurlieK, is 4—5 Logen stark. — lskres ^boimement: ?r. 12, 30

(exklusive Lorto). ^eäes Leit biläst rür sieK eiu Sauses uuä ist eiuselu KauttieK.
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Kurten.
Von Dr. ^. 2 esigsr.

Nnrten, „cler Kollste Ltern ain Liininel unserer OesoKieKte",
zäkrt siok Kener «nin 450. Male; Kie nncl cln siekt inan noelr an
einer V/äng gie karkennräelrtigen Liiger ges letzten Le«tes von
1876, ga gie Kalke KeKwei« rnitkeierts nng sieK ln eineni ginn«-
vollen KistoriseKen Tng Kinäns «nin OenKrnäi KsgäK, wo vor
länsongen nng ^Kertänsengen Lnngespräsigent Lrnil Wslti
seine Oonnerworte KinänsseKlengerte nng weit in allen Oänen
ges Vaterlange« Kegeisterte ^nstirnnrnng rang. Hsnor ««Kernt
gie Leier einen wesentliek Klsinersn LäKrnon «n knllen; statt
ges gsn«en Volke« sing nnr einige wenige 8täclte nng Lang-
sekakten gelägen nng ger kreiknrgisoke Ortston wirg vorkerr-
seken. ivlän Kann Nurten kreiliek äuok so keiern; nrn so rnekr
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wird die übrige, nichtgeladene Schweiz sich wenigstens im
Geiste an diesem höchsten vaterländischen Feiertag beteiligen
dürfen.

Die Vorgeschichte.
Vor dem Stern von Murten herrschte dunkle Nacht, jedoch

nicht eine Nacht der Buhe und des Friedens, sondern ein
purpurnes Dunkel, dessen Säume in der Brandröte verwüsteter
Ortschaften glimmten und befleckt waren mit dem Blut
Tausender Unschuldiger, die der Kriegsgott bereits dahin gerafft
hatte. In unbegreiflicher Kurzsichtigkeit hatten die Eidgenossen

den grossen Erfolg von Grandson ungenützt verstreichen
lassen: kaum 500 Mann hatte der Burgunder eingebüsst, während

seine Sachverluste, seine Artillerie, seine Kostbarkeiten,
sein ganzer Tross, wohl den Eidgenossen eine höchstwillkommene

Beute waren, aber doch nicht konnten vergessen machen,
dass der Gegenstand des ganzen Bingens, das burgundische
Heer, fast unberührt dastand. Nur eine Woche nach der
Niederlage raffte sich Herzog Karl von neuem auf und begann zu
Nozeroy in der Freigrafscbaft seine Truppen wieder zu
sammeln, zehn Tage nach der Schlacht stand er bereits in
Lausanne, wo sein unermüdlicher Unterfeldherr Graf Jakob v. Bo-
mont ihm stetsfort Verstärkungen zuführte, wo die Herzogin
Yolanta v. Savoyen ihm die reiche Waadt als Basis zur Verfügung

stellte und wo endlich der ruhelose Geist Karls sich
sammelte zum Bachezug gegen die Schweizer. Am 28. März 1476,
als die Berner, Freiburger und Solothurner mitsamt der Keite-
rei der Verbündeten von Freiburg aus gegen Eomont vorsties-
sen, um diese Vorburg zu zerstören, da war seit zwölf Stunden
die feste Stadt wiederbesetzt von ihrem Grafen, und die
Eidgenossen mussten sich mit der Eroberung des gewaltigen runden

Turmes, der Tour à boyer, und der Verbrennung der
Vorstadt begnügen; sie mussten mit langer Nase abziehen,
verspottet von den Bomontern, die ihnen von ihren hochgelegenen
Wällen Pfeile und Schimpfworte nachsandten. Am 30. März

war Moudon, Mitte April das ganze Gros de Vaud besetzt und
Ende Mai flatterten auch in Estavayer die burgundischen Fahnen

wiederum von den Türmen und Zinnen. Von neuem ver-
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wirci ciis iikrigs, nioktgoiadons 8oKwsi« siok wenigstens im
Oeiste sri disssm KöoKston vatoriandisokon Loiortag Ketsiligen
dnrkon.

Ois VorgosoKioKte.
Vor dsm 8tsrn von iVInrten KsrrsoKte dnnkis ^aokt, zodook

niolit sino I>la«Kt dor LnKe nncl cls« Orieclens, sonäsrn oin nur-
pnrnos OnnKoi, äessen 8änme in äsr Lrandröto verwüsteter
OrtsoKaktsn glimmten nnä KekleoKt waren mit cioin Lint lan-
sonäer OnsoKnldigsr, äie äsr Krisgsgott Kereits dakin gerakkt
Katte. In nnkegreikiioksr Knr«sioKtigKsit Katten äis Lidgenos-
sen den grossen Orkoig von Orandson nngenüt«t verstreionen
lassen: Kaum 5W Mann Katte äer Lurgnndsr eingoküsst, wäk-
renä seine LaoKveriusto, «eins ^rtillsrio, ssins Kostbarkeiten,
sein gan«or lross, woKI äen Lidgsnossen sins KöoKstwiilKom-
mono Oente warsn, aker äook niokt Konnten vergessen inaoken,
äass äer Oegenstand äes ganzen Ringens, äas KnrgnnäisoKo
Oeor, ksst nnksrükrt äastanä. Xnr eine WooKo naok äsr Rio-
äeriage rakkte «iok Ler««g Karl von nsnem ant nnä Kegann «n
^l««erov in äsr LreigraksoKakt «oine lrnppen wisäsr «n sam-
rnsill, «ekn läge naok äsr 8oK1a«Kt «tanä er Ksroits in Lan-
sanns, wo sein nnermüdiiokor OnterteläKerr Orat dakok v. Lo-
mont ikrn stetskort Verstärkungen «nkükrts, wo äie Ler««gin
Voianta v. Lavoven ikm äie reioko Wandt als Oasis «nr Verkü-
gnng «tsilts nnd wo endliok dsr rnksioss Oeist Karls siok «arn-
meite «nm LaoKs«ng gsgsn die 8«Kwoi«sr. ^m 28. När« 1476,
ais äie Lerner, OreiKnrger nnä LoiotKnrner mitsamt der Leite-
rei der Verkündeten von LreiKnrg ans gegen Lomont vorstios-
sen, nm diese VorKnrg «n «erstören, da war seit «wölk Ltnndsn
die keste 8tadt wiederkeset«t von ikrem Orsken, nnd die Lid-
genossen mnssten siok mit der LroKornng dos gewaltigen rnn-
den lnrmes, der lonr s Kover, nnd der VerKrennnng der Vor-
stadt Kegnügsn; sie mnssten mit langer Xaso ak«isken, ver-
spottet von den Lomontern, die iknen von ikren KooKgeiegonen
Wällon Lkeiie nnd LoKimpkworte naoksandtsn. ^m 30. Mär«

war Mondon, Mitte ^prii das gan«e Oros ds Vand Keset«t nnd
Lnde Mai klatterten anok in Lstavaver dio KurgnndisoKen OaK-

nen wiederum von don lärmen nnd binnen. Von nenem ver-
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dunkelte sich der Himmel und ein gewaltiges, weit
gefährlicheres Kriegsgewitter als das erste zog herauf.

Der Burgunder betrachtete sein Missgeschick bei Grandson
durchaus als die Folge einer Verkettung unglücklicher Zufälle
und sprach von den Schweizern nur als von „bösen Puren und
armen Bettlern", von „niederträchtigen Kerlen", „gemeinen
Bäubern und wütenden Wölfen"; er überzeugte sich von Tag
zu Tag mehr, dass ihm diesmal der Sieg winke und verdoppelte
seine Anstrengungen: die reichen Niederlande lieferten ihm
Geld, die burgundischen Stammlande Mannschaft und
Geschütze, Savoyen Lebensmittel, Italien Waffen und Söldner.
Burgundische Gesandte kauften in Mailand Harnische und
Stoffe, burgundische Beamte sammelten in der Freigrafschaft
ehernes Geschirr zum Guss von Geschützen, burgundische Werber

rührten die Trommeln in aller Herren Länder, so dass das

Lager bei Morrens auf dem Jorat bald wie dasjenige vor
Grandson widerhallte von Lauten englischer, französischer,
italienischer und sogar deutscher Zungen. Anfang Mai mögen
gegen 15,000 Mann beisammen gewesen sein, beim Aufbruch
nach Murten zogen ihrer 25,000 oder noch etwas mehr unter
den burgundischen roten Andreaskreuzen und über den Beitern
flatterten die goldgemalten Banderolen mit Karls Wahlspruch:
„Je Tay emprins — ich hab's gewagt"; dem Heer folgte eine
Artillerie von 200 Geschützen, bewacht vom Beservekorps, das

im Lager zugleich die Polizei ausübte. Letzteres war besonders

nötig, wie der Vorfall vom 22. April zeigte, da wegen
einer Schlägerei ausserhalb des eigentlichen Lagers die
Engländer und die Italiener hintereinander gerieten, sich
zusammenrotteten und nur von Karl in höchsteigener Person
auseinander getrieben werden konnten; wenig fehlte damals, so

hätten die überhitzten Gemüter einander eine regelrechte
Schlacht geliefert!

In der Tat war das Heer nach Grandson demjenigen von
vorher nur noch äusserlich ähnlich: der übermütige Korpsgeist,
welcher sogar der überaus gefährlichen Prüfung vor Neuss —
gefährlich nur wegen deren überlanger Dauer — standgehalten

hatte, dieser kecke Soldatengeist war verschwunden und
hatte einer verbissenen Unzufriedenheit Platz gemacht, beson-
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dunkelte sieK der Oinrrnei uud eiu gewaltiges, weit gekäkr-
lieberes Kriegsgswitter als da« erste 20g Kerank.

Oer Lurguuder KstraeKtets seiu ivlissgesekiek bei Orandson
dnrekans al« die Ooige eiuer Verkettung unglüeklieber ^nkäiie
und spraeli veu deu KeKwer^orn uur als vou „böseu Oureu uud
ariusu Dettieru", vou «niedertrsektigeu Kerteu^, „geineinen
Rändern und wüteudeu Wölkeu"; er überzeugte sieb vou lng
«u lag luebr, dass ibin diesnrai dsr 8ieg winke und verdoppelte
seine Anstrengungen: die reiebsu Niederlande llskertsu ibiu
Oeld, dis KnrgnudisoKeu Ktainrnlands üdannsekakt nnd Oe-

sobüt^e, 8av«ven Osbensinittsl, Italien Watten uud Löldner.
Lurgundlsebe Oesandte Kautteu in Naiiaud Oaruisebe und
Ltokke, burguudisebe Leaints saniineiten iu der OreigrakseKakt
sberues OssoKirr «uru duss vou OeseKüt^en, burguudisebe Wer-
ber rübrtsu die lronuuoin in aller Oerrou Oändor, «0 dass das

Oager bsi Norrens aut dein dorat bald wie dasienige vor
Orandson widerballte vou Oauteu engliseber, iran^ösiseber,
italieuiseber nud sogar deutsebsr Anngen. ^.nkang Nai inögen
gegen 15,000 Mann beisaunnsn gewesen «eiu, beiin ^.nkkrnek
naeb Nurteu «ogen ibrer 25,000 oder uoob etwas inebr unter
deu KnrgnudiseKeu roten Andreaskreuzen uud über dsu Reiteru
tiattertsu die goidgernaiten Banderolen init Karls Wablsprneb:
„de i'av einprins — ieb bab's gewagt"; dein Oesr tolgts eine
Artillerie von 200 Oe«oKüt«en, bewaebt vorn RsserveKorps, das

iin Oagsr «ngleiob dis Ooii^ei ansükte. Det^teres war Kesou-
ders nötig, wie der Vorkail vorn 22. ^prii Zeigte, da wegen
einer KeKiägersi ansserbalb äes eigentlieben Oagers äie Dng-
länder nnd die Italiener bintereinander gerieten, sieb «nsarn-
nienrotteten nnd nnr von Karl in Köebstsigener Oerson ans-
einander getrieben werden Konnten; wenig kebite darnals, so

Kütten die überbieten Oernüter einander eins regelreebts
LeblaeKt geliekert!

In der lat war das Oeer naeb Orandson deruieuigeu von
vorber nur uoeb äusserliob äkniiok: der nberrnütige Korpsgeist,
weleber sogar der überaus gekübriieben Orükung vor I^enss —
gekäbrlieb nnr wegen äeren überlanger Dauer — standgebsl-
ten Katte, dieser KeeKe 8oldatengsist war versebwnnden nnd
Katts einer verkissenen On^nkriedenKeit Dlat? gernaekt, Keson-
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ders als der Sold nicht mehr regelmässig, sondern nur noch als
Abschlagszahlung ausgerichtet wurde. Auch die rücksichtsloseste

Disziplin, die der Herzog allmählich wirklich durchsetzte,

konnte nicht mehr über die beginnende innere Haltlosigkeit
des Biesenheeres hinwegtäuschen, das wohl noch festgefügt

in der Hand eines siegreichen Führers zu jedem
Unternehmen tauglich sein konnte, das aber fast mit Sicherheit
hei der ersten ernsthaften Niederlage in seinen Grundfesten
wanken, wenn nicht zerfallen musste. Im Gegensatz zu den
Eidgenossen, welche in ihrer Mehrheit noch gemächlich auf
den Lorbeeren von Grandson ausruhten und ihre Heldentaten
mit Landwein begossen, damit sie länger vorhielten, im Gegensatz

zu seinen allzu sorglosen Gegnern war es diesmal Karl der
Kühne, welcher seine Tage ausnützte und sein Schwert zum
Kampfe schliff. Aus der erhaltenen „Ordonnance militaire
faite par le Duc de Bourgogne au camp de Lausanne en mai
1476" erfahren wir, wie der Herzog sein Heer zum
Entscheidungskampf eingerichtet hatte. Es bestand aus vier Armeekorps

und einem Reservekorps; jedes dieser Korps bildete eine
kleine Armee für sich und bestand aus Berittenen und Fuss-

truppen, eingeteilt in Kompanien von 800—1200 Mann und
Halbkompanien von 400 und 500 Mann; die stehende Armee
der Soldtruppen zählte nach dieser Aufstellung 22,200 Mann,
wozu noch etwa 4000—5000 Mann Miliz aus Burgund und
Savoyen kamen, insgesamt also 26,000 bis 27,000 Mann Sollbe-
stand, ungerechnet noch die etwa 1000 Mann zählende
Geschützbedienung, die Büchsenmeister. Am 25. Mai 1476 brach
der Graf von Eomont mit der Vorhut aus dem Lager auf, am
27. folgte Herzog Karl mit dem Hauptheer, und am 9. Juni
erblickten die Vortruppen zum erstenmal die Türme und Mauern
Murtens und das vierschrötige Schloss, von dessen höchstem
Turm herab das bernische und das freiburgische Panner herab-
grüssten. Vor den Mauern des von seinen Einwohnern verlassenen

Payerne hatte der Herzog seinem Vertrauten, dem mai-
ländischen Gesandten Giampietro Panicharola sein Heer
gezeigt. „Schlachthaufe um Schlachthaufe zog vorbei und
gewiss erschienen sie jedermann als ein tüchtiges Heer", berichtet

der Mailänder seinem Herrn Galeazzo Maria Sforza am
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ders als der 8oid uiokt rnekr rsgsiruässig, soudsru uur uoou als
^Ksoiiiags«äKinug ansgsrioktet vnrde. ^,nok dis rnoksiokts-
loseste Oi««iuiiu, dis dsr der«og ailnräkliok virkiiok dnrok-
set«te, Konnte niokt inslrr nksr di« Keginnsnde innere daltlosig-
Keit dss KisssnKeeres KinvegtänsoKen, da« vokl nook kostgs-
kiigt in der Hand eine« sisgreioken OnKrers «n iodoin
dntsrnskinsn tangliok «sin Konnts, das ader tast init 8i«KerKsit
Kei der ersteu ornsikakton l^isdsrisgs in seinen drnndkesien
vauken, venn nioki «erkaiisn innsste. Inr degensat« «n don
Eidgenossen, veieke in ikrer MeKrKsit nook gernäodliok ank
don dorkesron von drandson ansrnkton nnd ikrs Heldentaten
init dandvoin Ksgosssn, dainit «is längor vorkieiten, iin dogon-
sat« «n seinen all«n sorglosen degnern var es dissiual Larl dsr
Online, vsloksr seine läge ansnni«ie nnd sein 8oKv«rt «nin
Oauipks «oklikk. ^n« dsr srkaltenen „drdonnanos inilitair«
tsits nar le On« ds Oonrgogns an «sinn ds Oan«auue eu inai
1476" erkakren vir, vie der Osr«og ssin User «nrn OntsoKsi-
dnngskaniiik oiugorioktst Katte. Os Kestand ans vier ^.rinss-
Korps nnd einsin kieservekorps; iedes dieser Korns Kiidete eins
Kleine ^rinee kiir «iok nnd Kesisnd an« Berittenen nnd On«s-

trnnpen, eingsteiii in Ooinnanisn von 800—1200 Mann nnd
OaiKKoiniZanien von 400 nnd 500 Mann; die steksnde ^,ruiss
dsr 8oidtrnniZsn «äklie naok disssr ^nkstoiinng 22,2öl) Mann,
v««n nook etva 4000—5Ml) Mann Miii« ans Onrgnnd nnd 8a-

vovon Karnen, insgesamt also 26,0l)l1 Kis 27,WO Mann LollKe-
siaud, nngereolinst nook dis stva lödl) Mann «äklende do-
soKnt«Kediennng, die OnoKseninoistsr. ^ni 25. Mai 1476 KraoK
der drak von Oornont init der VorKnt an« dein Oager auk, aui
27. kolgte Oer««g Karl init dein OaupiKeer, uud aiu 9. duui er-
KlioKisn dio Vorirnnpeu «nin er«teninai die lürine nnd Mauern
Mnrien« nnd das viersokrötigs ZoKloss, von dessen KöoKstsrn

lnrin KsraK das Ksrni«oKs nnd das krsiknrgisoke Oannsr KsraK-
grnssten. Vor den Manern des von seinen OinvoKnern verlas-
senen Oaverne Katts der Oer«og «sinein Vertrauten, dein inai-
iändisoken dssandten dianipietro OanioKaroia «oin Ooor gs-
«sigt. „KoKlaoKtKanke nrn 8oKla«KtKanke «og vorkei nnd go-
viss ersokionsu sis iodorniann ais siu tüoktigss User", KsrioK-
tot der Mailänder «eiusin Herrn daiea««« Maria 8kor«a aru
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gleichen Abend brieflich. Am folgenden Tag erzählt er ihm von
dem Ausfall Bubenbergs und dem Beginn der Belagerung:
„Der Herzog ist, wie er mir gesagt hat, entschlossen, die Stadt
einzunehmen; denn sie wird sich nicht halten können. Er wird
dann vor Bern ziehen, das drei Stunden von hier entfernt und
nicht fest ist; wenn unterdessen die Schweizer kommen, um
der Stadt Hilfe zu bringen, so wird er sich mit ihnen schlagen.
Die Feinde sind über des Herzogs grosse Kriegsmacht
erschrocken ..."

Sammlung, Aufmarsch und Anmarsch des Burgunderheeres

waren von den Eidgenossen fast unbelästigt geblieben,
mit Ausnahme einiger kecker Handstreiche hatte das Lager
keine Aufregung erlebt. Unter zweien Malen fielen Berner
Oberländer und Freiburger ins Seegebiet ein und verbrannten
Châtelard und Vevey, unter zweien Malen stiessen die zu Freiburg

liegenden Truppen ins Waadtland vor, evakuierten das
eine Mal Payerne und verbrannten das andere Mal Villarsel
sur Granges; dagegen missglückte, wie schon erwähnt, der mit
grossem Aufwand unternommene Zug nach Romont gänzlich;
einzig Graf Ludwig von Greierz konnte ein Erfölglein buchen,
indem ihm am 26. Mai wahrscheinlich bei Oron der Ueberfall
auf die fouragierende Kompanie Lanzen des Don Mariano
gelang und ihm neben 127 Pferden „ettlich" Gefangene
einbrachte.

Die Vorbereitungen.
Verfolgt man sozusagen Tag für Tag den Gang der Ereignisse,

so kommt man aus dem Staunen über die Tatenlosigkeit
der Eidgenossen fast nicht heraus. Entweder aus Kriegsüber-
druss oder dann in völliger UnterSchätzung des Gegners rühren
sie bei den ersten „Mahnungen" d. h. Aufgeboten Berns nach
Laut der Bundesverträge keinen Finger. Nicht weniger als
sechs Tagsatzungen beschäftigten sie sich in aller Buhe mit
den Tagesfragen: am 18. und 24. März beschliessen die Tagherren

die Besetzung von Freiburg mit einer eidgenössischen
Garnison von 1000 Mann, und am 9. April ziehen 600 Söldner unter

Hans Waldmann in die Saanestadt ein, wo sie bis Vorabend
der Schlacht zum Teil in den Wirtshäusern der Stadt, zum Teil
in Zelten und Hütten in den Stadtgräben ein ziemlich unbe-
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gleioken ^.Kenä KrieklioK. ^.in kolgenäen lag er«äK1t er ikrn von
äern ^.nskaii LnKsnKergs unä äenr Leginn äsr Leiagsrnng:
„Osr Ler«og ist, vis sr inir gesagt Kät, entsokiosssn, äis 8taät
ein«nnekrnen; äsnn sis virä siok niokt Kaiton Können. Or virä
äann vor Lsrn «isksn, äas ärsi Ktnnäen von Kisr sntksrnt nnä
niokt kost ist; vsnn nntsrässssn äis 3oKvsi«sr Konnnsn, nni
äsr 8taät Liits «n Kringon, so virä sr «i«K init iknen sokiagen.
Ois Osinäs sinä nksr äss Lsrsogs grosse LriegsrnaoKt er-
sekrooken..

Karnrninng, ^nknrarsok nnä ^nrnarsok äss Lnrgnnäer-
Kesrss varen von äsn Liägenosssn tnst nnkslästigt geklieken,
init ^.nsnakine einiger KseKsr LairästroioKe Katte äas Lager
Ksins ^nkregnng eriskt. Lntsr «veien Malen tieien Lernsr
OKerlänäer nnä LrsiKnrger ins KeegsKist ein nnä verkrannten
OKatelarä nnä Vevev, nnter «veien Maien stiessen äis «n Lrei-
Knrg iiegenäen lrnnrzen ins Waaätianä vor, evaknisrten äss
sins Mal Laverne nnä verkrannten äas anäsre Mai Viiiarssi
snr Oranges; äagsgen inissginokte, vie sekon erväknt, äer niit
grossein ^nkvanä nntsrnoinrnens Ang naoli Kornont gän«liok;
ein«ig Orat Lnävig von Oroisr« Konnts ein Lrköigisin KneKen,
inäein ikin ain 26. Mai vakrsokeiniiok Ksi Oron äer OeKsrtail
ank äie konragierenäe Lornnanis Lan«sn äss Oon Marian« ge-
iang nnä ikin neken 127 Okeräen „ettiiok" Oekangsns sin-
KraeKte.

Oie VorKereitnngen.
Verk«igt rnan so«nsagen lag knr lag äsn Oang äsr Lrsig-

nisse, so Kornrrrt rnan ans äein 8tannsn nker äis latenlosigkeit
äer Liägenossen kast niekt Ksrans. Ontveäer ans LriegsnKsr
clrnss oäer äann in völliger LntersoKät«nng äes Oegners rrrkren
sie Ksi äsn ersten „MaKnnngen" ä. K. ^nkgekoten Lerns naek
Lant äer Rnnäesverträge Ksinen Linger. Nieirt veniger als
seoks lagsat«nng«n KesoKsktigtsn sie sieK in aiier LnKe init
äen lageskragsn: arn 18. nnä 24. Mär« KeseKiiessen äie lagker-
ren äis Leset«nng von LreiKnrg rnit einer eiägsnössisoksn Oar-
nison von KlOO Mann, nnä arn 9. ^rrril «isksn 600 8ölänsr nn-
tsr Lans Waläniann in äis 8sanestaät ein, vo sis Kis VoraKenä
äor KoKIaoKt «nrn leii in äen WirtsKänssrn äsr 8taät, «nin lsii
in selten nnä Lntten in äen LtaätgräKsn ein «isrniiok nnke-
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sorgtes Lagerleben abhalten. Am 6. April beraten die Tagherren

ruhig die Möglichkeit einer Friedensvermittlung durch den
Fuchs auf dem Thron, den alten Schweizerhasser Friedrich III.
Erst am 24. April beschliesst die Tagsatzung auf Antrag Berns
und in Erledigung der vierten bernischen Mahnung zwar
noch nicht einen Auszug (unter dem Eindruck der savoyischen
Niederlage bei Sembrancher im Wallis vom 17. April!), aber
doch immerhin zum erstenmal ein „Heimbringen" dieser Frage,
d. h. eine Vorlegung an die heimischen Behörden, und sogar
deren Empfehlung. Am 15. Mai, als Herzog Karl bereits an
den Aufbruch von Lausanne denkt, finden die Tagherren den
Bank mit der Erklärung, die Eidgenossen würden erst
ausziehen, wenn Bern in seinem alten Gebiet angegriffen würde;
„und hat man den von Bern geseit, warumb uns geviel, daz sy
die Iren nit gan Murten leiten noch wägeten". Sogar noch die
letzte Tagsatzung vor der Murtenschlacht (am 5. Juni) hielt
diesen Standpunkt fest — bis am 11. und 12. Juni die Burgunder

so freundlich waren und Laupen, Gümmenen und Aarberg
berannten, damit den Casus foederis schufen und so Berns
siebente Mahnung vom 12. Juni erfolgreich sein liessen. Von
da weg haben die Miteidgenossen dann alle Bedenken vergessen,

sich mit heiligem Ernst ans Werk gemacht und es schliesslich

auf dem Schlachtfeld mit dem endgültigen Erfolg gekrönt.

Erfreulicher liest sich das Kapitel von den Vorbereitungen
zum Endkampf in den bernischen und freiburgischen Akten,
wennschon manchmal die bange Sorge dem Schreiber die Feder
geführt hat oder öfters verhaltene Empörung aus den Manualen

über die Ratsitzungen herauszulesen ist. Immer bestimmter

werden die Nachrichten über des Feindes Rüstungen,
immer gefährlicher die Berichte aus Karls Lager, wo Bern offenbar

über ausgezeichnete Kundschafter verfügt hat. Da die
Eidgenossen alle ihre Truppen aus dem Waadtland zurückgezogen

haben, liegt die Last der ersten Abwehr allein auf den
Schultern der westlichen Grenzorte Bern, Freiburg und etwa
noch Solothurn; bernische Garnisonen wachen in Neuchâtel,
Landeron, Murten und Freiburg, freiburgische in Oron und
Bulle, solothurnische in Aarberg, im übrigen müssen die
Vorposten Welsch-Neuenburg, Neuenstadt und Biel, Oron, Greierz,
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sorgte« Lagerleben abbalten. ^.m 6. ^.prii beraten äie lagber-
reu rnbig äie NöglioKKeit sinsr Lrieäensverrnittinng änreb äen
Lneb« ank äern lbron, äsn alten 8obvei«erbasssr Lrieärieb III.
Lrst nin 24. ^.prii beseiriissst äie 1?agsät«nng ank Antrag Berns
nnä in Lrieäignng äsr vierten berniseben Mabnnng «var
noeb niebt einsn ^,n««ug (nnter äein LivärneK äsr «avovisebsn
Meäerlsgs «ei Keurbranebsr iin V/aiiis v«in 17. ^priü), aber
äoeb iininsrnin «nni srstsninal ein „Heimbringen" äieser Drage,
ä. n. eine Vorlegung an äis iieiiniseiien Lenöräen, nnä sogar
äeren Lrnpkebinng. ^in 15. Mai, ais Lsr««g Larl bsrsits an
äsn ^.nkbrneb von Lansanns äsnkt, kinäen äis lagbsrren äen
Lank niit äsr LrKiürnng, äie Liägenosssn vnräen erst ans-
«iebsn, vsnn Lsrn in «sinein alten Osbiet sngegrikken vüräe;
„nnä bat rnan äsn von Lsrn geseit, varuinb nns gevisi, äa« sv
äie Iren nit gan Mnrten isitsn nooli vagsten". 8ogar noen äie
1et«te lagsat«nng vor äer Mnrtsnseblaebt (arn 5. änni) irieit
äiessn KtauäpnnKt kest — bis arn 11. nnä 12. dnnr äis Lurgnn-
äer so krennälielr varen nnä Lanpsn, Oürninsnsn nnä Larberg
berannten, äarnit äen Oasns koeäeris sebnken nnä «o Lern» sie-
bente Mabnnng vorn 12. änni erkoigreieir «ein liesseu. Von
äa veg baben äie ivliteiägsnosssn äann «Iis LeäenKen verge«-
sen, sieb rnit bsiiigern Lrnst an« V/erK gernaebt nnä es sebliess-
lieb ank äern Lelrlaebtkslä rnit äern enägültigen Lrkoig gekrönt.

Lrkrsnlielrer lis«t sieb äas Lapitel von äen Vorbsrsitnngen
«nrn LnäKarnpk in äen berniseben nnä krerburgisebeu ^,Kteu,
vsunsebon inanobnrai äie bauge sorge äeru Kebrsiber äis Leäer
gekükrt bat oäer öktsrs vsrlraitsvs Lrnpörnng ans äen Manna-
len nber äie Latsit«nngen beran««nlesen ist. Irnrner bestirnrn-
ter veräen äis I^aobriobtsn nber äe« Leinäs« Rüstungen, irn-
rner gekäbriieber äie Leriebte ans Laris Lager, vo Lern okksn-

bar übsr ansge«eiebnete Lnnäsebskter vsrkügt bat. La är«

Liägenosssn alle ibre Irnppsn ans äenr Waaätlsnä «nrüekgs-
«ogeu baben, liegt äie Last äsr ersten ^KveKr allein ank äen
LeKnltern äer vestirebeu Oren«orte Lern, Lrsibnrg nnä etva
noeb Loiotbnrn; bsrnisobe (Garnisonen vaoben in I^enebatei,
Lanäsron, Mnrten nnä Lreibnrg, kreibnrgisebe in Oron nnä
Lnile, «oiotbnruisebe in Larberg, iur übrigsu uiüsssu äis Vor-
nosteu 'VVerseK-NsueirKurg, ^enenstaät nnä Liei, Oron, Oreier«,
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Saanen und Payerne ihre Grenzhut selber übernehmen. Nach
den ersten Berichten über Herzog Karls Anwesenheit in
Lausanne und dessen Pläne, schreitet Bern mit aller Macht zur
Befestigung der Grenzorte, gegen die sich der Angriff
möglicherweise richten kann: vom 16. März weg wird eifrig an
„Bollwerken", d. h. an vorgeschobenen Erdwerken in Murten,
Aarberg und Laupen gearbeitet, wo wir Werkmeister im Stein
neben Zimmermeistern treffen, die alle auf obrigkeitlichen
Befehl die Mauern verstärken und die Vorwerke bauen.
Freiburg, selber ein Vorposten, ergänzt seine Mauern und Thore
und vertieft die Gräben, es bestückt die vorgeschobenen Türme
und haut die Bäume nächst den Befestigungen um. Beide
Städte hatten damals schon entweder Kenntnis, dass der
Burgunder gegen Murten ziehen wolle, oder dann setzten sie es in
richtiger Einschätzung des Charakters von Graf Jakob v. Eo-
mont voraus, jedenfalls verdoppelten sie ihren Arbeitseifer und
verwandten ihre Arbeitsleute fast nur noch in Murten, wohin
sie am 1. April auch noch eine Besatzung von 1500 Bernern
und 100 Freiburgern zu legen beschlossen und als Hauptmann
den Ritter und Altschultheissen Adrian v. Bubenberg bestimmten;

am 7. April ritt er nach Murten ab und schon am 8.

erreichte ihn dort der Befehl, den Metzger Hans Kistler nach
Bern zu senden, um Fleisch und Mehl zu fassen. Als am
10. Juni die Einschliessung der Stadt begann, waren Besatzung
und Bürgerschaft mit allem versehen, um dem Ansturm der
Belagerer möglichst lange die Stime zu bieten: die Magazine
waren bis unter das Dach gefüllt mit Lebensmitteln; Pulver
und Munition lagerte an sichern Orten im Ueberfluss; aus
allen Scharten, von allen Zinnen drohten Büchsen aller Kaliber,

vom schweren Legstück weg bis zum langhalsigen Doppelhaken;

auf allen Seiten waren mit Erde verstärkte Pallisaden-
werke vorgeschoben und besonders gut bestückt. Und das

Wichtigste: die Unterstadt, die Ryff war so stark befestigt,
dass der Hafen und damit der Seeverkehr in den Händen der
Besatzung blieb, welcher somit jeglicher Zufuhr getan werden
konnte, die die Notdurft erheischte.

Zum Schluss versicherte sich Bern auch innenpolitisch der
Zustimmung des Bernbietes, indem es am 28. April die Abge-
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8aanen nnct Kaverne ikre OrsnsKnt selber ükernekrnen. Naeb
clen ersten Leriebte» über Lersog Laris ^nwosenkeit in La»-
sänne nncl äessen Lläns, sebreitet Lern mit aller Naolrt «cir
Leksstignng cler Orensorto, gegen clie sieb clsr ^.ngrikk inög-
iiekorweise riekten Kann: vorn 16. Märs weg wirci eitrig an
„LoiiwsrKsn", cl. b. an vorgssebobenen LräwerKen in Mnrtsn,
^arbsrg nncl Lanpen gearbeitet, wo wir Werkmeister irn 8tein
neben Aiinrnerrnsistern trskken, die alle ank obrigkeitlieben Le-
kebl clie iVlanern verstärken nnä äie Vorwerke banen. Lrsi-
bnrg, selber ein Vorposten, ergänzt seine Nansrn nnä lbors
nnä vertiekt äie OräKen, es bestüekt äie vorgssebobenen lürine
nnä bant äie Läunie näebst äen Lekestignngen nrn. Leiäe
Ltääte Katten äarnals «ekon entweder Kenntnis, äass äer Lnr-
gnnäsr gegen üdnrtsn sislrsn wolle, oder dann sststerr sie es in
riektiger LinseKätsnng dos tükarakters von drsk dakok v. Lo-
inont voran«, iedsnkalls verdoppelten sie ikren ^rksitseiker nnd
verwandten ikre ^.rkeitsiente kast nnr noek in Mnrten, wobin
«ie ain 1. ^,pril aneb noeb eine Lesatsnng von 1500 Lsrnern
nnd 100 Lrsibnrgern sn legen besebiossen nnd als Lanptrnann
den Kitter nnd ^ltsebnitbeissen Adrian v. Lnbenberg Kestiinrn-
ten; ain 7. ^prii ritt er naeb Mnrten ab nnd sobon sin 8. er-
reiebte ibn dort dsr Lekebi, den Metsger Lans Listier naeb
Lern sn senden, nin LieiseK nnd MeKl sn kassen. ^ls arn
10. dnnl die LinseKiiessnng dsr 8tadt Kegann, waren Lesatsnng
und LürgerseKakt init allein verseken, nin dein ^.nstnrin der
Lelagerer rnögliekst lange dis 8tirne sn Kisten: die Magasine
waren Kis nnter das LaeK geküllt init LsKensinittsin; Lniver
nnd Munition lagerte an siekern Ortsn iin LeKsrkinss; ans
allen 8eKarten, von allen Annen drokten LneKsen aller Lali-
Ksr, voin seliweren LegstüeK weg Kis snin iangkaisigen Loppel-
Kaken; ank aiion Leiten waren rnit Lrde verstärkte Lailisaden-
werke vorgesekoken nnd Kesonders gnt KsstüeKt. Lnd das

WieKtigste: die Lnterstadt, dis Kvkk war so stark Kekestigt,
dass der Laken nnd dainit dsr 8eeverKsKr in den Länäen dsr
Lesatsnng KlieK, weieker sonnt iegiioker AnknKr getan werden
Konnte, dis die Notdnrkt erkeisekte.

Anin LeKlnss versiekerte sieli Lern «nek innenpoiitisek der
Tnstinrinnng des LernKiete«, Indern es arn 28. ^,prii die ^.Kge-
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sandten von Stadt und Land auf den 3. Mai in die Stadt berief,
wo sie einhellig dem Antrag der Obrigkeit zustimmten, der
Tagsatzung zu Luzern den Angriff auf das burgundische
Heer in der Waadt zu beantragen. Als die feindlichen
Vortruppen am 11. und 12. Juni die Grenzorte Laupen, Gümmenen,
Aarberg, Ins und Pont-de-Thièle zu überfallen versuchten,
konnte der Landsturm und das Stadtbanner von Bern mit frei-
burgischem Zuzug den Angriff ohne sonderliche Mühe abwehren;

einzig der untüchtige Platzhauptmann von Laupen, Dietrich

Hüpschi, musste über die Klinge springen und heimkehren,

weil seine Nachlässigkeit beinahe den Verlust der wichtigen,

erst 1468 erbauten Saanebrücke verursacht hätte.

Die Belagerung.
Herzog Karl der Kühne von Burgund und Bitter Adrian

v. Bubenberg, Herr zu Spiez und Altschultheiss von Bern, sollen

nach einigen Autoren persönliche Freunde gewesen sein.
Ich glaube nicht daran, denn was hätte ein Prinz von
königlichem Geblüt mit einem ministerialen Eitterlein gemein
gehabt? Etwa die Kriegsdienste? Die hatte anno 1464 der damalige

Graf Karl v. Charolais als oberster Befehlshaber einer
Vereinigung von Fürsten mitgemacht, Bubenberg dagegen nur
als Hauptmann über 500 Reisläufer und offenbar im Sold
Karls. Oder die gemeinsame Pagenzeit am burgundischen Hof
in den 1440er Jahren? Da war wiederum der gesellschaftliche
Abstand zwischen dem Fürstensohn und dem Edelknechtlein zu
gross, als dass es bei dem hochfahrenden Charakter Karls v.
Burgund je hätte zu einer Freundschaft oder auch nur Zuneigung

kommen können. Jedenfalls standen sie sich bei Murten
als die grimmigsten Feinde gegenüber; und wenn die Ueberlieferung

recht berichtet, so hat Bubenberg schon bei der ersten
sich bietenden Gelegenheit den Herzog tödlich beleidigt, wenn
er ihm die Aufforderung zur Uebergabe und die Zusicherung
freien Abzuges antwortete, dass er dem Wortbrüchigen von
Grandson keinen Glauben schenke und daher schon deswegen
die ihm von seinen Herren anvertraute Stadt nicht übergeben
könne. So war die Belagerung von Murten zugleich ein Messen

der Kräfte beider Männer, des Herrn über das Heer der
25,000 und des Hauptmanns über die 2000, des Despoten und
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ssnätsn von Ltaät nnä Lanä ank äon 3. Mai in äi« Ltaät K«risk,
wo sis sinksllig äsin Antrag äsr OKrigKsit snstiinlnten, äsr
Lagsatsnng sn Dussrn äsn ^ ngrikk ank äas KnrgnnäisoKs
Hssr in äsr Waaät sn Ksantragen. ^,1s äie ksinäiieken Vor-
trnppen ain 11. nnä 12. änni äis Orensorte Danpen, Onrnnienen,
^arkerg, Ins nnä Lont-äe-lKisis sn nkerkallen versnokten,
Könnt« äsr Danästnrin nnä äas LtaätKanner von Lern init krsi-
KnrgiseKein Ansng äsn ^,ngrikk okne sonäerlieks MnKe akwsk-

rsn; einsig äsr nntnektige LlatsKanptniann von Danpen, List-
riok DnpseKi, innssts nksr äis Klings springen nnä KeirnKeK-

rsn, weil ssins NaeKlässigKeit KeinaKe äen Verinst äer wiekti-
gen, srst 1468 erkanten LaaneKrnoKs vsrnrsaekt Katte.

Die Delagernng.
Lersog Kari äer KnKne von Bnrgnnä nnä Bitter ^ärian

v. LnKenKerg, Herr sn Lpies nnä ^.itsoknitkeiss von Lern, sol-
ien naok einigen ^ntoron psrsönlieke Lrsnnäe gewesen sein.
IeK glanke niokt äaran, äenn was Kätts ein Lrins von König-
iiekern OsKlnt rnit eineni ininistsrialsn Litterlein geinein ge-
KnKt? Dtwa äie Kriegsäienste? Lie Katte anno 1464 äer äarna-
ligs Orak Karl v. OKaroiais ais «Kerster LekeKisKaKer «insr
Vereinigung von Dnrstsn initgsinaekt, LnKenKerg äagegsn nnr
als Lanptznann üker 500 Lsisiänker nnä «kkenkar iin Loiä
Karis. Oäer äie gerneinsains Lagenseit ain KnrgnnäiseKen Lok
in äsn 1440er äakren? La war wieäernin äer geseiisekaktiieks
^Kstanä swisoken äein LnrstensoKn nnä äern LäeiKneoKtiein sn
gross, als äass es Ksi äsin KoeKksKrsnäsn OKaraKter Karls v.
Lnrgnnä ie Kälte sn einer LrennäsoKakt oäsr anek nnr Annsi-
gnng Korninen Können, äeäsnkaiis stanäen sie sieK Kei Mnrten
als äie grirnniigsten Leinäe gegennker; nnä wenn äis LeKeriie-
kernng reokt KerieKtet, so Kat LnKenKerg sokon Kei äer ersten
sieK Kietenäen OelsgsnKeit äsn Lersog töäliok Keleiäigt, wenn
er ikin äie ^.nkkoräerung snr LsKergaKs nnä äis AnsioKernng
kreien ^Ksnges antwortete, äass er äsin WortKrneKigen von
Oranäson Keinen OianKen sokenke nnä äaksr sokon äeswegen
äie ikin von seinen Lerren anvertrante Ltaät niekt nkergsken
Könn«. L« war äie Delagernng von Marten snglsiek ein Mes-

sen äsr Kräkte Keiäer Männer, äes Lerrn nksr äas Lssr äer
25,000 nnä äes Lanptinanns nker äie 2000, äes Despoten nnä
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rachedürstenden Fürsten, „vor welchem Lüttich fiel und Frankreichs

Thron erbebte", und des ersten Beamten der
Stadtrepublik, der in edler Selbstüberwindung verletzter Würde in
der Stunde der Gefahr sich der Vaterstadt auf den gefährlichsten

Posten zur Verfügung gestellt hatte.
Die Belagerung zeigt in Murten von allem Anfang an ein

anderes Bild als in Grandson, indem Bubenberg vom ersten
Tage weg danach trachtete, solange wie möglich im Angriff zu
bleiben. Auf den Ausfall vom 8. Juni, wo er die feindliehen
Vortruppen zurücktrieb und damit das ganze Heer auf sich

zog, unternahm Bubenberg anfangs fast täglich kleinere Ausfälle

und schlug schon am zweiten Tag der Belagerung einen
Sturm ab; erst als die Niederländer den Grabenkrieg begannen
und mit der Sappe vorrückten, musste er sich auf die Verteidigung

und auf ein überaus heftiges Abwehrfeuer aus allen
Kalibern beschränken, das tagsüber nicht einen Augenblick
aussetzte. „Am Tage kann man der Stadt nicht nahe kommen
wegen des wütenden Feuers der Bombarden und andern
Geschütze", versichert Panicharola seinem Herrn in einem Brief
vom 12. Juni, und am nächsten Tag berichtet er: „Die Leute
in der Stadt schiessen aus vielen kleinen Bombarden Tag und
Nacht; auch sind sie Tag und Nacht angestrengt tätig, Wälle
aufzuwerfen". Und am 15.: „Die Artillerie der Stadt feuert
mit solcher Wut, dass es die Hölle selber zu sein scheint; bis
jetzt hat die Besatzung sich gut verteidigt und Mut gezeigt".
Und endlich am 17.: „Diesen Abend haben ungefähr 70 Mann
in der Richtung nach den Bombarden hin unter wütendem
Schiessen einen Ausfall gemacht und haben etliche der Unsrigen

mit Schüssen verwundet". Ueber den grossen Sturm vom
18. Juni weiss er zu erzählen: „Die in der Stadt wehrten sich
mit so einem furchtbaren Büchsen- und Geschützfeuer, dass

niemand hinzukommen konnte. Die Büchsen, Mörser und
andern Geschütze des Herzogs beschossen die Belagerten heftig
sowohl längs der Mauer, als auch durch die Hauptstrassen der
Stadt. Die Schüsse krachten ununterbrochen .."

Herzog Karl konnte sich von alledem selber überzeugen,
denn er hatte sein „hübsch köstlich gezimmert Hus" auf dem
Hügel Grand Bois Domingue oder Ziegerli aufstellen lassen.
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raekednrstenden Dürsten, „vor veleksrn DnttioK kiel nncl DranK-
reieks lkron srkskts", nnd des ersten Dsarntsn 6er 8ta6t-
rspnklik, 6er in e6Ier 8eik8tüKsrvin6nng vsrletstsr Wnr6e in
6sr 8tnn6e 6er dekalrr sien 6er Vaterstadt ank 6en gekäkrliek-
sten Dosten snr Verkngnng gestellt Katte.

Die Delagernng ssigt in Nnrtsn von allein ^.nkang an ein
an6eres Dil6 als in drandson, indem Unnenberg vorn ersten
läge veg danaek traebtete, solange vis rnögliek irn ^.ngrikk sn
bleiben, ^.nk 6en ^.nskaii vorn 8. dnni, vo er die tein61ielrsn
Vortrnpnen snrnektrisk nn6 darnit 6as ganse Deer ank sieb

sog, nntsrrrairrn Dnbenborg ankangs kast tägiieb Kleinere ^.ns-
käiie nn6 sebing sebon arn svsiten lag 6er Deiagsrnng einen
Ltnrrn ab; erst als 6ie Nisderiänder 6en drakenkrieg begannen
nn6 rnit 6er Lappe vorrnekten, nrnssto or siob ank 6ie Vertei-
6ignng nn6 ank ein nksrans Ksktige« ^,KveKrkensr ans aiien
Kairoern besebränken, 6as tagsüber niebt einen ^ngenkliek
anssetste. ,,^rn läge Kann nran 6er Ltadt niebt nabe Kornrnen

vegen 6ss vnten6en Dsners 6er D«rnbar6on nn6 an6ern de-
«ekntse", versiebert DanioKnroia soinern Derrn in einern Driok
vorn 12. dnni, nn6 anr näebston lag beriebtet er: „Die Dente
in 6er Ltaclt sebiessen ans vielen Kloinen Dornbarclen lag nn6
Xaebt; aneb sin6 sis lag nn6 NaeKt angestrengt tätig, Väiis
auksnverken". dnä anr 15.: „Die ^.rtiiierie 6sr Ltaät kenert
rnit soleber Wnt, 6ass es 6ie Döiie selber sn sein sebsint; bi«
ietst bat 6ie Desatsnng «leb gnt verteidigt nn6 Mnt geseigt".
dncl en61ieb arn 17.: „Diesen ^.Kend baben nngekäbr 70 üdann
in 6er Diebtnng naeb den DonrKarden bin nnter vntendern
Leblessen einen ^nskail gernaebt nnd Kabsn stliebe dsr dnsri-
gen nrit LeKnssen vervnndst". debsr dsn grossen Ltnrrn vorn
18. dnni veiss er sn ersäbien: „Dis in der Ltadt vebrten sieb
rnit so einenr knrebtbarsrr Dnebsen- nnd desekntsksner, dass

nisrnÄnd binsnkornrnen Konnts. Die DneKsen, Norser nnd an-
dern dssebntse des Dersogs bssebossen die Delagerten Kektig
«ovobl längs der üdaner, als aneb 6nrelr clis Danptstrassen der
Ltadt. Die LeKnsse Kraebten nnnntsrkrooken .."

Dersog Karl Konnte sieb von aiiedern selber nbersengen,
dsnn er Katte sein „bnbseb Köstlieb gesirnirrsrt Dns" ank denr

Dngsl drsnd Dois Donringns oder Aegerli ankstsllen lassen.
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Er übersah von dort aus die ganze Aufstellung seines Heeres:
den Grafen v. Romont mit der schweren Artillerie zwischen
Murten und Muntelier, von weitem kenntlich an den gewaltigen

Ballen Pulverdampfes, welche von Zeit zu Zeit aufquollen,
wenn wiederum unter Donnergetöse ein Schuss gelöst wurde
und ein weiteres Stück Mauer zu Boden schmetterte; fast zu
seinen Füssen sah Karl die niederländischen Sappeure, welche
sich der Stadt in Laufgräben zu nähern versuchten, und die
Gezelte der Berittenen mit den angepflockten "Pferden; endlich
in der Gegend von Merlach-Meyriez bis zurück nach Greng die
Reihen Zelte oder Hütten, welche die Italiener, die Savoyer,
die Burgunder, die Pikarden, die Engländer aufgerichtet hatten,

ausser Büchsenschussweite von der Stadt, aber nahe genug
dabei, um nächtlicherweile nach kurzem Anlauf in die
unmittelbare Kampfzone zu gelangen, in den Feuerbereich der
verderbensprühenden Bollwerke oder der hochragenden Mauern.
Wütend konnte hier oben Herzog Karl seine Hauptleute
ausschelten oder gar bedrohen, wenn sie mit ihren Kompanien zu
wenig oder nichts erreicht hatten oder gar zurückgewichen
waren; mehr wie einmal konnte der Herzog in seinem Zorn nur
dadurch besänftigt werden, dass ihm die Hauptleute vorstellten,

wie sie bis jetzt nur Kanonenfutter ins Feuer geschickt
hätten, da sie die Kerntruppen für einen Kampf mit dem
Entsatzheer aufsparen mussten. In ohnmächtiger Wut ballte er
mehrmals hier oben die Fäuste, wenn er in den ersten Strahlen
der Morgensonne die Schiffe in der Broyemündung verschwinden

sah, die nachts Verstärkungen oder Nachschub an Material
in die Stadt und ihren wohlbefestigten Hafen gebracht hatten.

In Murten war die Lage keineswegs rosig, besonders nicht
mehr seit dem grossen Sturm vom 18. Juni, einem Dienstag,
der die Mimtelierseite der Stadt ihrer Mauern fast beraubt
hatte. „Ettlich Turn und die Mur ist uns zum sorglichsten uff
den Boden nider geschossen, und wir stunden mit unsern bloßen
Liben zu Gegenwer uff dem Bollwerk", meldete am nächsten
Tag ein Teilnehmer dem bernischen Rat als Bote und bat um
schleunige Hilfe. „Entschüttet uns bis hütt Mittentag, dan wa
das nit beschicht, so mögent wir uns lenger nit enthalten."
Trotzdem hielt die Besatzung noch drei weitere Tage stand,
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Lr nberssb von äort au« äio ganse ^nkstsllnng seines Leeres:
äen drsken v. Loinont rnit äsr sobvoren Artillerie svisobon
Mnrten nnä Mnnteiisr, von veitein Kenntiiob an äen gevalti-
gsn Laiien Lniveräanipke«, vslobs von Aeit sn 2eit anicinoiien,
vonn vieäernin nnter Oonnergetöse ein Lebnss gelöst vnräe
nnä ein veiterss LtncK Maner sn Loäen sokinetterte; kast sn
ssinsn Lnsson sali Karl äie nisäeriänäisoken Lanpenre, veioke
siok äsr Ltaät in LankgräKen sn näkern versnobten, nnä äis
(beseite äer Lsrittenen init äen angepklooKten^Lksräsn; snäliok
in äor degenä von MerlaeK-Mevriss bis snrnok naob drsng äis
LsiKen Asits oäer Lütten, vsloks äis Italiener, äie Lavovsr,
äis Lnrgnnäsr, äie LiKaräon, äie Lngiänäsr ankgerioktet bat-
ton, ansser LnoKsonsoKnssvsite von äer Ltaät, aber nano genng
äakei, nin näoktiiokorveils naoli Knrsern ^nlank in äio nninit-
tsibare Lanintsons sn gelangen, in äen LenerKereioK äor vor-
äsrbonsprnkenäen LollverKe oäer äer KooKragsnäen Manern.
Wntenä Konnte liier oben Lersog Larl seine Lanntlents ans-
solieltsn «äer gar KeäroKsn, venn sie init inren Loinnanisn sn
venig «äsr niobt« erreiobt Kattsn «äsr gar snrnokgsviobsn
varon; rnekr vis eininai Konnte äer Lersog in seinsin Aorn nnr
äsänrok Kesänktigt vsräon, äass iiiin äie Lanptlente vorstell-
ten, vis sie Ki« iotst nnr Lanonenknttsr ins Lener gssokiokt
Kättsn, äa «is äis Lerntrnonen knr einen Lainnk niit äeni Lnt-
satskeer anksparsn innssten. In «KninäoKtigor Wnt Kailts or
inskrnials Kier «Ken äie Länsts, venn er in äen ersten LtraKien
äer Morgsnsonne äis LoKikks in äer Lrovoinnnänng vorsokvin-
äon sak, äis naolits Verstärkungen «äor NaoKsoKnK an Material
in äie Ltaät nnä ilirsn voklkskostigtsn Laksn gskraokt Kattsn.

In Mnrten var äie Lage Keinesvegs rosig, Kesonäers niokt
inskr soit äeni grossen Ltnrin voin 18. änni, eineni Oisnstag,
äer äis Mnntelierseite äor Ltaät ikrer Manern kast KeranKt
Kstte. „LttlioK lnrn nnä äie Mnr ist nns snin sorglioksten nkk

äon Loäen niäer gesokosson, nnä vir «tnnäon init nnsern Klonen
LiKen sn degenver nkk äorn LollverK", nisläets ani näoksten
Lag ein leilnskiner äsin KsrnisoKen Lat ais Loto nnä Kat nin
«okionnigs Lilke. „LntsoKnttet nns Ki« Kntt Mittentag, äan va
äas nit KosoKioKt, so inögsnt vir nn« longer nit entkaiton."
Lrotsäsni bieit äie Lesatsnng noob ärei veitere läge stsnä,
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weil der Herzog nicht mehr seine ganze Kraft der Belagerung
widmen konnte, sondern sich immer mehr mit dem sich offenbar

nähernden Entsatzheer befassen musste, dessen Spitzen er
selber am 19. in den Wäldern von Ulmiz gesehen hatte. „Uff
nechstkommenden Sampstag wollend wir den Strit mannlichen
thuon; mugent ihr aber sölichs nitt erwarten, so verkündets
uns straks", hatten Schultheiss und Rat an Bubenberg geschrieben

und ihm den Brief in der Nacht vom 17. auf den 18.

übermittelt; „so wollen wir unsern Figenden dester männlicher
widerstan und an dem Ende sterben und genesen", antwortete
der Hauptmann seinen Obern. Und als ihm die Feuerzeichen
von Ins her, wie verabredet, die Nachricht vom nahenden Entsatz

gaben, da mag er zwar brennenden Auges, aber getrosten
Mutes vom höchsten Turm des Schlosses aus gegen Salvenach
und Ulmiz hin gespäht haben, bis er durch den feinen Begen-
schleier des 22. Juni die ersten Plänkler aus dem Wald treten
sah, denen die Vorhut und die gesamte Macht bald genug auf
dem Fusse folgte. Vergessen war jetzt alle Not, und in aller
Stille rüstete er die Seinen zum letzten Ausfall, den Brüdern,
Vätern und Freunden da draussen die Hand zu reichen ztim
blutigen Tanz, zur Abrechnung für alle erlittene Drangsal.

Der Aufmarsch.
Das Entsatzheer der Eidgenossen bot schon äusserlich ein

wesentlich anderes Bild als das burgundische. Von Einheitlichkeit

keine Spur: ein jeder rüstete sich selber nach bestem
Vermögen aus, der Wohlhabende mit ganzem Harnisch, Langspiess
und Helm, der Arme mit Halparte und Eisenhut. Aus den
Städten kamen Schützen mit dem neumodischen Feuerrohr und
brennender Lunte, aus irgendeinem Krachen brachte einer
einen Streithammer daher, mit dem der Urahn schon bei Laupen

Schädel gespalten hatte; und zwischen beiden wand sich
der Basler und der Elsässer Reiter in funkelnagelneuem Kürass
und gezattelter Tracht durch und gab wohl acht, dass ihm kein
genagelter Holzschuh die feinen Lederstiefel verderbte. Ein
einziges Zeichen war allen gemeinsam: das langgeschenkelte,
schmale, weisse Kreuz, welches Eidgenossen und Verbündete
auf Brust oder Rücken, auf der Kopfbedeckung oder den Armen
und Beinen trugen; daran erkannten sich die Schweizer schon
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weil cier Herzog niokt ineiir seine ganse Lrakt 6er Lsiagsrung
wiäinsn Konnts, soncisrn sioii Innnsr ineiir init cisni sioii okkon-

Kar näkernäen OntsstsKser Ksksssen innsste, ciessen 8zzitsen er
ssiksr sin 19. in cien Walciorn von Liniis geseksn iiatto. „litt
neekstkoininenäen 8ainvstag wöiionä wir den sirii inannlieiien
tknon; ningeni iiir aber soiioiis nitt erwarten, so verkünäets
nns sirsks", Kattsn soknltlisiss nnä Rat sn LnKenKerg gssokrie-
Ken nnci ikin cien Lriet in cior NsoKt voin 17. ank cisn 18. üker-
niitteit; „so wollen wir nnsern Oigenäsn cisstsr niannliekor
wicierstan nnci an äein Lnäe Sterken nnä genesen", antwortete
clor Lsnntinsnn ssinsn OKsrn. Lnä als ikni äis OenerseioKen

von Ins Ksr, wie vsrakrsäst, äie NsoKrioKt voin naksnäsn Ont-
ssts gaken, äa inag sr swar Krsnnenäsn ^ngss, aksr gstroston
Nntss vorn KöoKstsn lnrin äss KoKlosses ans gsgen KslvsnsoK
unä Llinis Kin gssnäkt KaKsn, Kis er änrok äsn keinen Legen-
sekieier äss 22. änni äis ersten LlsnKlsr ans äern Waiä treten
sak, äsnsn äie VorKnt nnä äie gesarnte NsoKi Kaiä gsnng ank
äsin Ousse kolgte. Vergessen war istst alle Not, unä in aller
stille rüstete er äie 8siusn surn leisten ^,n«ksll, äsn Lrüäern,
Vätern nnä Lrennclen äa äranssen äis Lanä sn reieken snnr
KIntigen lans, snr ^KreoKnnng kür alls srlittsns Lrangsai.

Osr ^nkinsrsek.
Las LntsstsKssr äsr Oiägsnosssn Kot sokon snsserliok ein

wesentliek anäeres Liiä als äss KnrgnnäisoKs. Von OinKeitlieK-
Keit Ksins 8vur: ein iecler rüstete siok «elker naok Ksstsni Ver-
inogen ans, äer WolilKaKenclo init ganssin LarnisoK, Lsngsoiess
nnä Lslin, äer ^rrne init Oslparte nnä OissnKut. ^us äen
säsäten Ksinsn 8oKüissn inii äeni nsninoäisoken OensrroKr nnä
Kronnsnäsr Onnie, aus Irgsncieinein LraoKsn KraoKt« einer
sinsn 8irsiiKsininer äaker, niit äsin äsr LraKn sokon Ksi Oan-

nen LoKääsi gesiialten Katte; nrici swisoken Keiäen wanä sieK
äsr Lasisr unä äer Olsässer Leiter in knnKelnÄgelnenern Lürass
nnä gesaitelter lraokt änrok nnä gak woki sokt, äass ikni Kein
genagelter LolssoKnK äis keinen OsäerKtisksl veräsrkte. Oin
einsiges AeioKen war allen geineinsani: äas langgesekenkslte,
sokinale, weisse Lrens, weiokes Oiägsnossen nnä VerKünäete
snk Lrnst oäsr LüeKsn, snk äsr LonkKecieoKnng oäer äen Trinen
nnä Leinen trugen; äsrsn erkannten siok äie sokwsiser sokon
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bei Laupen, unter diesem Zeichen hatten sie bei Sempach und
bei Näfels gesiegt und mit ihm waren die 1500 bei St. Jakob
verblutet. Sorgfältig heftete jeder das heilige Zeichen fest,
lief er doch sonst im Getümmel der Schlacht Gefahr, als Feind
angesehen und erschlagen zu werden.

Seit dem 19. Juni lagen die Berner, Freiburger und
Solothurner in und um Ulmiz bereit. Die Waldränder hatten sie

sorgfältig mit Weidengeflecht und Dornen ungangbar
gemacht und damit den feindlichen Spähern den Einblick in
ihren Aufmarsch verwehrt, so dass sich dieser, mit dem festen
Laupen im Rücken, in den Wäldern von Ulmiz, Liebistorf und
Lurtigen völlig unbemerkt vollziehen konnte. Zu den ersten
8000 stiessen die 600 Unterwäldner, die mit dem Oberluft den
weiten Weg von Unterseen nach Thun gar kommlich zurückgelegt

hatten und jetzt als frühster Zuzug von den Harrenden
mit Freuden empfangen wurden. Vom Donnerstag weg setzte
der Zustrom im grossen Maßstab ein; 2000 Luzerner, 600

Urner, 1500 Schwyzer, 500 Zuger und 900 Glarner kamen an;
ihnen folgten die 250 Bieler und die 2100 Basler, 100 Kolmarer,
100 Schlettstatter und 850 Strassburger, die 700 österreichischen

und 200 lothringischen Eeiter, die 50 Rottweiler, 500

Greierzer und Saaner, 800 Walliser und 500 Bischöfliche von
Basel — am frühen Morgen des Zehntausendritter-Tages trafen
als letzte die 2000 Zürcher mit dem Freiburger Zusatz unter
Hans Waldmann ein. Bund 24,000 Mann (die genauen Zahlen
sind grösstenteils unbekannt) frühstückten in aller Ruhe und
maulten missmutig in den Regen hinaus, für was und auf wen
die Hauptleute noch warteten, um den Tanz anzulassen? Während

die Zürcher noch den bleischweren Schlaf der Erschöpfung
schliefen, hörten andere in Ulmiz oder auf freiem Feld die
Messe und die Hauptleute aller 24 Kontingente wurden zum
obersten Kriegsrat zusammenberufen. Als erstes beschloss
dieser den Angriff am heutigen Tag, sobald das Wetter etwas

sichtiger geworden wäre; dann wählte man zum obersten

Hauptmann den Rheinfelder Ritter Wilhelm Herter, den

Führer der Strassburger, und zum Hauptmann über die Vorhut

den Ritter Hans v. Hallwil aus dem bernischen Aargau;
als drittes wurde eine letzte Erkundung des Feindes beschlossen
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bei Dannen, nnter diesenr Aeieden Natten sis dsi 8einvaeli und
bei Näkel« gesiegt und rnit idrn waren die 1500 dei 8t. dakob
verdlntet. 8orgkältrg Kettete ieder das deilige Aeieden kest,
liek er doed sonst iin detninniel der 8edlaedt Oekadr, als Deind
angessden nnd srsedlagsn sn werden.

8eit dein 19. dnni lagen die Derner, Dreibnrgsr nnd 8oio-
tknrner in nnd nrn Dirnis Kereit. Die Waldränder Katten sie

«orgkäitig rnit Wsidsngsklsedt nnd Dornen nngangdar ge-
inaedt nnd dainit dsn keindlieden 8väKern den DindiieK in
idren ^nknrsrsed verwedrt, so das« «ied disssr, rnit dern kesten
Dannen irn DneKen, in den Wäldern von Dirnis, DieKistork nnd
Dnrtigen völlig nndernerkt vollsieden Konnte. An den ersten
8000 stiesssn die 600 Dnterwaldner, die nrrt dern OKerlnkt den
weiten Weg von Dnterseen naek ldnn gar KoniinlieK snrnek-
gelegt Katten nnd zetst al« krnlrster Ansng von den Darrenden
init Drsndsn einnkaiigen wnrden. Vorn Donnerstag weg «eist«
der An«troni iin grossen lvlaöstak ein; 2000 Dnserner, 600 Dr-
ner, 1300 8edwvser, 500 Anger nnd 900 dlarner Karnen an;
idnen kolgtsn die 250 Dieler nnd die 2100 Dasler, 100 Dolrnarer,
100 8ed1ettstattsr nnd 850 Ktrassdnrger, die 700 österreiedi-
seden nnd 200 lotdringiseden Deitsr, die 50 Kottweiler, 500

(Zreierser nnd 8aaner, 800 Walliser nnd 500 Disedökliede von
Dasei — ain krnden Norgen des Aedntansendritter-lages traten
al« letste die 2000 Anreder rnit dein Dreidnrger Ansats nnter
Dans Waidrnann sin. Dnnd 24,000 lvlann (die gsnansn Aadisn
sind grösstenteils nndskannt) krndstnekten in aller Dnde nnd
inaniten ini««inntig in den Degen dinans, knr was nnd ank wen
dis Danvtlente noed warteten, nin den lans ansnlassen? Wäd-
rsnä die Anredsr noed den dleisodweren 8edlak dsr Di'sedöpknng
sedlieken, dörtsn andsrs in Dlinis oder ank kreiern Deid die
Nesse nnd die Daniitiente aller 24 Dontingente wnrden snin
odsrstsn Driegsrat snssniinendsrnksn. ^.Is erste« dssedloss
die«sr den ^ngritk anr dentigen lag, sodald das Wetter etwas
siedtiger geworden wäre; dann wadlte inan snin odsrsten
Danrztnrann dsn Ddeinkelder Ditter Wildeini Derter, den

Dndrer der 8tras«bnrgsr, nnd snin Danntrnann nber die Vor-
dnt den Ditter Dans v. Dallwii ans dein derniseden ^argan;
als drittes wnrds eine letste DrKnndnrrg des Deindss desediossen
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und von einem Teil der Hauptleute unter Herter und Hallwil
sogleich vorgenommen. Bis zur Rückkehr der Ausgerittenen
schlug Graf Oswald v. Tierstein, der österreichische Hauptmann,

den jungen Herzog René v. Lothringen und danach noch
eine Menge anderer Kandidaten zum Ritter, umgeben von einem
dichten Kreis Neugieriger, die bereits fix und fertig geschirrt
mit Ungeduld den Befehl zum Angriff erwarteten. Ihr Gehorsam

aber wurde auf eine recht harte Probe gestellt, denn nach
ihrer Rückkehr ordnete Herter erst noch eine Umstellung des
Heeres an, das nur noch aus einer Vorhut und dem Rest als
Hauptmacht bestehen sollte. In die Vorhut kamen die 1500
Berner Oberländer unter dem Panner von Thun, das Panner
von Entlibuch und die 1500 Schwyzer, insgesamt etwa 3500

Fussgänger, und die gesamte Reiterei von beiläufig 1800 Pferden;

die Hauptmacht von 18,000 Mann stellte die ungefähr
hundert Feldzeichen inmitten von 1000 Spiessträgern zusammen,

postierte die Schlagwaffen „der us der Maassen vil was"
auf die Flügel und schied die Büchsenschützen aus, welche als
Plänkler die Schlacht eröffnen sollten. Nach vollzogener
Einteilung lagerten sich die einzelnen Haufen möglichst nahe am
Waldrand und warteten weiter. Obschon es bereits über 10 Uhr
morgens war, rieselte immer noch der feine, durchdringende
Begen vom Himmel, der seit Mitternacht heruntertröpfelte;
die Frühnebel schienen sich zu Wolken verdichtet zu haben und
den Tag mit einem Landregen beschenken zu wollen. Missmutig

starrte alles hinaus auf die Ebene von Salvenach, durch die
sich ein Grünhag zog; dahinter sah man die Rohre der Tarris-
büchsen, der leichten Feldartillerie, hervorlugen, und hie und
da blinkte der Spiess oder der Helm einer gelangweilten
Schildwache herüber. Andere Truppen waren wenig sichtbar,
grössere Truppenkörper gar keine, höchstens 2000 Mann waren
zu zählen, von denen ein Teil sich mit Abkochen beschäftigte.
Da nur leise gesprochen werden durfte, herrschte eine
erwartungsvolle Stille bei den Eidgenossen, während drüben hinter
dem Grünhag die Burgunder offenbar ohne eine Ahnung von
der gefährlichen Nachbarschaft ihren geräuschvollen
Lagerbetrieb abhielten. Obschon die Hauptleute längst zu ihren
Leuten zurückgekehrt waren, wollte das Zeichen zum Aufbruch
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unci von einein lsii osr Lanptiente nutsr Lsrtsr unci Laiiwii
sogieiek vorgeuoinnien. Lis snr KüeKKsKr cier ^.usgerittensn
«eking Orat Oswalä v. lierstein, 6er österreiokiseke Lanpt-
inann, äeu z'nngen Lsrsog Lsns v. LotKringen unä cianaek uoeii
eiue Nsngs ancisrsr Lanäiäaten snni Kittsr, ningsken vou eiueiu
äieiitou Lrei« Neugieriger, äie Kereits kix uuä kertig gesekirrt
init Lngeäniä äeu LeteKi snin ^ngritt erwarteten. Iiir OeKor-
saiu absr wuräs aut sins rseiit Karts LroKe gestellt, äsnu naek
ikrer LneKKeKr oräuets Hsrter erst uook eiue Linstsllnng äes
Heeres au, äas uur uoeii aus siusr VorKnt unä äsin Rost als
LanptinaeKt KesteKen sollte. In äis VorKut Kainen äis 1500
Leruer OKerlänäsr uutsr äsui Lanusr vou lknn, äas Lanner
vou LntiiKneK uuä äie 1500 Keliwvser, insgssarnt etwa 3500

Lussgänger, uuä äie gesaiute Lsiterei vou Keiläutig 1800 Ltsr-
äeu; äis LanptinaeKt vou l 8,000 Nann stellte äio uiigotakr
Kuuäert LsläseieKen iniuitteu vou 1000 3piessträgern snsain-
iuen, postierte äie KeKiagwatten „äer us äer Naasssn vil was"
aut äie Llügsl uuä seliiscl äis LneKsensoKntsen aus, wsleke als
LlänKIsr äis KoKiaelit srükkusn solltou. Naek volisogeuer Liu-
teiluug lagorteu sieK äis oinssinen Lauteu luögliekst uake aru
Waiärauä uuä wartetsu weiter. OKsoKon es Kereits üker 10 LKr
inorgeiis war, rieselte iruiusr uoek äer teius, äurekäriugeuäe
Legen voui Liiuiusi, äer ssit Nittsruaeiit Kernntertröptelte;
äie LrüKueKei sekieueu sieK su WoiKon veräiektet su Kaken unä
äsn lag ruit eiueiu Lanärogsn KsseKenKen su wollen. Nissiuu-
tig starrte alles Kiuaus aut äie LKeiis vou KalvsuaeK, äurek äie
siok ein drnnkag sog; äakiuter sak uiau äie RoKre äer larris-
KüeKsen, äer lsiektsn Lsiclartiiisrie, Kervorlugeu, unä Kis uuä
äa Klinkte äsr Lpisss oäsr äer Leiin einer gelsngweilteu
LeKiläwaeKe KernKsr. ^.näsre lrnppen waren wenig siektkar,
grössere lrnppeukörpsr gar Ksins, KöoKstsns 2000 Manu waren
sn säklsu, vou äonsn ein leii siok init ^KKooKsu KsseKattigte.
La nnr leise gesproeken wsräen änrtte, KsrrsoKte eins srwar-
tungsvoll« Ktiiis Ksi äsn Liägsnosssn, wäkrsnä äriiken Kintsr
äeni drünkag äis Lnrgnnäer ottsnkar okn« eins ^.Knnug von
äer gekäkriioksn NaeKKarseKatt ikren geränsokvoiien Lager-
KetrieK aKKisiten. OKsoKou äis Lanptiente längst sn ikren
Leuteu surnekgekekrt waren, wollte äas AeioKen snni ^nkkrnek
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immer noch nicht kommen. Langsam heiterte sich der Himmel

auf, stellte die Bewässerung ein und liess endlich gegen
Mittag die ersten Sonnenstrahlen auf die regennasse Erde
hinunterblitzen. Und jetzt kam auch schon die eisenstarrende
Gestalt des Ritters v. Hallwil daher, der nach einem kurzen
Befehl an die harrende Reiterei der Vorhut das Zeichen zum
langersehnten Angriff gab und als erster vor den Wald hinaus
trat; die Fünftausend ihm nach, ordnen sich schweigend im
freien Feld, verrichten „mit zertanen Armen" das Schlacht-
gebet — 5 Paternoster und 5 Ave Maria — und ziehen dann
mit festem Schritt dem Grünhag- entgegen, dessen Besatzung
sich eben schussfertig macht und einen reitenden Boten mit
der Alarmnachricht ins Lager hinüber sendet. Im nächsten
Augenblick wird das Zündpulver aufblitzen, die Schlacht bei
Murten beginnen.

Neuerdings steht der Beschauer vor einem Rätsel, wenn er
sich Herzog Karls Verhalten während der Belagerung von
Murten erklären will. Derselbe Mensch, der im Frühling mit
rastloser Tatkraft auf ein Ziel hingearbeitet hat, vernachlässigt

im Sommer die einfachsten Gebote des Sicherungsdienstes,

verachtet den Gegner völlig, obschon er erst noch
kürzlich am eigenen Leibe dessen Wert erfahren hatte und un-
terlässt drei Tage lang den Angriff auf den Gegner, dessen
Nähe er ahnt, der sich unterdessen in aller Buhe verstärken
kann und dann seinerseits den Zeitpunkt zum Angriff wählt.
In sinnloser Grausamkeit lässt er jeden Gefangenen hängen,
drückt dagegen beide Augen zu, wenn in seiner fürstlichen
Gegenwart ganze Völker seines national so bunten Heeres
gegeneinander das Schwert ziehen. Und am Schlachttag selbst
verliert er die kostbarsten letzten Minuten, indem er den Alarm
nicht gibt, nur deswegen, weil am Tag zuvor ein falscher Lärm
das Heer vergeblich in den Harnisch gebracht hat. So

musste das Verhängnis seinen Lauf nehmen, denn der
Gegner stand schon im Lager, bevor nur die eigenen Truppen
alarmiert waren.

Die Schlacht.
Ziemlich genau um die Mittagszeit gibt Herter das Zeichen

zum Angriff und setzt damit die Vorhut in Bewegung. Deren
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irnrnsr noob niobt Kornrnsn. Osngssrn boitsrte siob clsr Lira-
rnoi snk, stoiits clie Lovässernng ein nnä liess enäiiob gegen
Mittag äis ersten Konnenstrabisn snk die regsnnasse Oräe
binnnterblitsen. Lnä zetst Kani snob sobon clie eisenstsrrenäo
Oestait cles Litters v. Osilvil äsber, cler nsob einern Knrson
Lskelrl sn clie lrsrrencle Leitersi cler Vorbnt clss Asionsn snnr
iangsrssbnton ^ngritk gsb nnä sls erster vor clen Wslcl lrinsns
trat; clie Onnktsnssncl ilrnr nsob, oränsn siolr sobvoigsnä irn
treien Lelcl, verrielrten „nrit sertsnon Arrnen" clss Robiaobt-
gebet — 5 Lstsrnostsr nncl 5 ^.vs Msris — nncl sieben äsnn
rnit kestenr Lobritt äenr Ornnbsg entgegen, clesssn Lesatsnng
«ieli eben «elrnsskertig inselrt nncl einen rertenclen Loten nrit
cler ^iarnriraobriobt ins Lsger binnbsr senclet. Irn näolr«ton
^ngsnbliok virä äss Annännlvsr ankblitsen, äie Loblaobt liei
Mnrten lreginnsn.

Nsneräings stellt äer Leselrsner vor einenr Rätsel, venn er
sieli Lsrsog Lsrls Verlrsltsn väbrenä äsr Lslsgsrnng von
Mnrten erklären viii. Oersellze Mensob, äsr irn Ornbiing niit
rastloser lstkrskt snk sin Aisl bingsarbsitet lrst, vernsob-
lässigt iin Loininer äie einksensten Oobote äes Liobernngs-
clienstes, verselrtst äsn liegner völlig, «liselion er erst noelr
Knrslielr sin eigenen Leilze äessen Wert erksbren listte nnä nn-
tsrlässt ärei läge lsng äen ^ngrikk snk äen Osgner, äs«sen

Nslis er slint, äer sielr nntsräessen in sllsr Lnlrs verstärken
Ksnn nnä äsnn seinsrssits äen AeitnnnKt snnr ^ngrikk väblt.
In sinnloser drsnssinkeit läs«t er zeäen Osksngensn liängsn,
ärnokt äsgegsn lisiäs ^ngen sn, vsnn in «sinsr knrstliobon
Oegsnvsrt ganse Völker «eines nstionsl so Knuten Leeres gs-
gsneiriaiiäsr äas Lobvert sisirsn. Lnä sin Lobisobttsg solbsr
verliert er äie Kostbarsten lotsten Minntsn, inäsrn er äen ^isrrn
niolrt gibt, nnr äesvegen, vsil sin lsg snvor oin kslsobsr Osrrn
clss Leer vergebliob in äsn Lsrnisob gebrsobt bst. Lo

inn« sto äss Vsrbängnis seinen Lank nebrnsn, äenn äer
(logner stancl sokon ini Lagsr, bsvor nnr äie eigenen lrnnven
slsriniert vsren.

Oie Loblsobt.
Aiorniiob gsnsn nrn äis Mittsgsssit gibt Lsrtsr äas Aeiolrsn

snin ^.ngrikk nnä «stst äsrnit äis Vorbnt in Levegnng. Leren
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Angriff stockt zuerst im Kugelregen des Grünhags, bis die
Schwyzer unter ihrem Landammann Kätzi durch eine kühne
Umgehung den Widerstand brechen und im Vereine mit den
Reitern die Büchsenmeister zusammenhauen. Der Vorhut auf
dem Fuss folgt der in mehrere Abteilungen breit gegliederte
Gewalthaufen; wie ein verheerender Waldstrom wirft er alles
nieder, dringt als spiessestarrender, festgefügter Haufe ins
Lager ein und steht schon mitten drin, bevor die italienischen
Truppen unten am See bei Merlach und oben bei Greng nur
unter die Waffen getreten sind. Die ungeheure Wucht des

Angriffs der konzentrisch wirkenden schweizerischen Spiess-
haufen und Haipartenabteilungen zertritt jeden Widerstand,
Beiterangriffe zerschellen, Geschützfeuer wird unterlaufen
und gewendet. Bald reissen die Fliehenden alles mit, denn
schon taucht die rasselnde Masse der Reiterei an der burgundischen

Rückzugstrasse bei Gurwolf und Pfauen auf und
versperrt den rettenden Weg nach Avenches und weiter ins
Waadtland. Kaum eine Stunde nach Beginn der Schlacht ist
das Schicksal des Tages bereits entschieden und um zwei Uhr
die Flucht eine regellose. Grünhag, Lagerbefestigung, Wagenburg

— alles hatte versagt; nach dem übereinstimmenden Zeugnis

aller Berichterstatter ging der Angriff in einem Fluss
vor sich. Zwischen Greng und Merlach wurden die Lamparten,
die mailändischen Söldner niedergemetzelt, zwischen Pfauen
und Avenches machte die Reiterei die Fliehenden nieder und
zu allem Ueberfluss spie jetzt noch das Schlossthor der Stadt
einen Teil der Besatzung aus, welche die am Fuss des Schlossberges

lagernden Belagerer angriffen und in den See hinaus
trieben. Die sinkende Sonne beschien ein Schlachtfeld in des

Wortes verwegenster Bedeutung: an die 10,000 Tote lagen in
ihrem Blut oder schwammen als Leichen im See, gemäss dem

Gebot der Tagsatzung waren keine Gefangene gemacht worden,

sondern jedermann suchte möglichst viele Feinde zu
vernichten, „uf daß wir nit noch einmal mit inen kriegen
müeßen". Der einzige Teil des Heeres, der fast unberührt
entkam, war das Armeekorps des Grafen Jakob v. Bomont; als
dieser den Ansturm der Eidgenossen und ihrer Verbündeten
bemerkte, liess er rasch noch jedes Geschütz seine Ladung ab-
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^ngrikk stockt sner8t iin Kugelregen cles (lrnnbugs, bis äie
Lebvvser nnter ibrem Ounclammunn Kätsi äureb eiue Knbne
Hingebung clen Wicler8tsn6 breeben uuci im Vereine riiit 6eu
Reitern ciie Lüeiiseniueistsr sn«ummeubunen. Oer Vorbut auk
ciein Ouss tolgt 6er iu mebrere ^bteiiuugsu breit gsgiieäerte
Oevuitbuukeu; vie eiu verbeereu6er Wulä8trom virkt er ullss
ni«6er, 6ringt si« «nies8e8turrsu6sr, testgekügter Osuts ius
Ougsr eiu un6 «tebt seboii mitten 6riu, bevor 6is ituiieuiseben
lrnnnsn unten am 8ee bei lvlerlueb un6 oben bei Oreug uur
uuter 6is Wukksn getreten siuci. Oie uugebeure Wnebt 6ss

^ugritts 6er Kouseutriseb virksnäsn 8ebvsissri8eben spiess-
bunken uu6 Ouiiiurteuubteiinngen sertritt ieclsn Wi6sr8tun6,
Rviterungrikke ssrsebellen, Oesebütskensr vircl uutsriuuken
uu6 gevsn6st. Rui6 reisseu 6is Oiisbeu6su uiie« mit, 6euu
sebou tuuebt 6ie russeinäe ivlusse 6er Reiterei uu 6er bnrguu-
6isebeu RüeKsng8trus«s bsi Onrvoik uu6 Okunsn uut uu6 ver-
«nerrt 6en retten6sn Weg uueb ^venebes uu6 veiter in«
Wuu6tiun6. Kuum eine 8tuu6s uueb Regiuu 6er 8ebiuebt ist
6us KvbieKsuI 6e« lugs8 bereits eutsebie6eu un6 um svei Obr
ciie Oiuebt eiue regellose. Orünbug, Ougerbekestigung, Wugen-
bürg — uiies butte versugt; nueb 6sm übsreiu«timmsu6su Aeug-
ni« uiler Oeriebterstutter ging 6er ^ngrikk in einem Oluss

vor sieb. Aviseben (lrsng nncl Merlueb vnr6en ciie Oumpurtsn,
6ie muiiün6iseben 8ö16ner nieclergemetseit, sviseben Okunen
nn6 ^.veuebes muebte 6ie Reiterei 6is Oiiebsnäen niecler nn6
sn uiism Oeberklns« «nie zetst noeb 6us Seblosstbor 6er 8tu6t
einen leii 6er Lesutsung uus, veiebe 6ie um On«s 6es Kebioss-
berges lugern6en Rslugsrsr ungrikten nn6 in 6en 8es biuuus
triebeu. Oie sinken6e Könne bssebien ein 8eblueKtkel6 in cle«

Worte« vervegenster Le6entnng: un clie löMtl lote lugen in
ibrem Rint o6er sebvummen uis Osieben im 8se, gemäss 6em

Oebot 6er lugsutsnng vuren Keine Oekungens gemuebt vor-
6en, «on6ern ieclermunn suebte mögliobst vieie Osiu6e su ver-
niebten, „nk 6ulZ vir nit noeb einmui mit inen Kriegen
mnelZeu". Osr einsige leii 6es Heeres, clsr kust unbernbrt snt-
Kum, vur 6u« Armeekorps 6es Oruken äukob v. Romont; ul8

6ie8er 6en Ansturm 6er Oiclgenosssii nn6 ibrer Verbnn6sten
bemerkte, lie8s er ruseb noeb iscles Oesebnts 8sins Ou6nng üb-
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feuern und suchte dann mit seinen Mannen das Weite unten
um den See herum über Galmiz und Sugiez ins Wistenlach und
von da in die Waadt und nach Burgund. Freilich mussten diese

Burgunder und Savoyarden eilen, denn auch die Moosbauern
aus Ins, Kerzers, Müntschemier und Erlach kannten kein
Erbarmen, schössen sie ab den Bäumen, erschlugen sie in Backöfen

und Heustadeln, wohin sie sich versteckt hatten, so dass

auch dieser Heeresteil Tribut an Toten hat zahlen müssen. Am
wenigsten litt noch die Reiterei, die von Anfang an das Hasenpanier

ergriffen zu haben scheint; auch Karl der Kühne war
darunter, seine beiden Halbbrüder, die Bastarden, fast alle
seine obern Heerführer, wie sie auf dem wundervollen Bild
Burnands als wilde Jagd in den Wäldern des Jorat dargestellt
sind, der Herzog barhaupt, wilde Verzweiflung im Blick, den
Trümmern eines Lebenswerkes nachtrauernd.

Das siegreiche Heer der Schweizer und ihrer Verbündeten
lagerte nach altem Brauch drei Tage auf dem Schlachtfeld, die
meisten Herren Eidgenossen werden aber doch rasch einen
Blick in die befreite Stadt getan haben, in deren Strassen
abends die Freudenfeuer brannten und wohl auch der Wisten-
lacher stromweis geflossen ist. Droben auf dem Rathaus aber
sassen die Häupter zusammen und stiessen stumm miteinander
an, der Bubenberg mit dem Wabern und dem Scharnachtal, die
alte politische Gegnerschaft vergessend ob der Uebergewalt
des Augenblicks.

Der schlauste unter den Verbündeten war entschieden der
erlauchte Graf Ludwig v. Greierz; auf den alten eidgenössischen

Brauch der dreitägigen Schlachtfeldhut vertrauend, hatte
er sich offenbar noch am Abend des Zehntausendritter-Tages
aufgemacht und zog am 23. in Lausanne ein; im Vertrauen auf
den gewaltigen Eindruck der Schlacht liess er sich in der
Bischofstadt häuslich nieder und begann nach Herzenslust zu
plündern, „Sackmann zu machen" wie der technische Ausdruck
hiess, so dass sich den übrigen Eidgenossen, als sie am 25.

eintrafen, nichts mehr übrig blieb, als nochmal nachzuputzen und
sich im weitern an den bisher geschonten Häusern der
Domherren schadlos zu halten, ja zum Teil sogar an den Kirchen,
trotzdem dieses streng verboten war. Erst der Waffenstill-
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feuern nnä suekte äunn mit «einen ivlunnen äu« Weite nnten
um äen See nsrnm nder Ouimis nnä sngies ins WistenlueK nnä
von äu in äie Wuuät nnä nued Lurgunä. OreilieK mnssten äiese

Lnrgnnäer nnä Luvovuräen siien, äenn uued äie MoosKunern
uns Ins, Lersers, ivlüntsekemier nnä OriaeK Kannten Kein Or-
durmen, ««Kossen sie ud äen Lünmen, srseklngen sie in LueK-
«ten nnä Lenstuäsln, vokin sis sied versteekt dutten, so äuss
uued äieser Leeresteil lridnt un loten Kut sudlen müssen, ^.m
venigsten litt noek äie Reiterei, äie von ^nkung un äu« Husen-
panier ergriktsn sn KuKen sekeint; unek Kurl äer Lndns vur
äurunter, seine deiäen Lulbdrüäer, äie Lusturäen, tust uiie
seine «dsrn L«erküdrsr, vis sie unk äem vnnäsrvoiien Lilä
Lnrnunäs uis viiäe äugä in äen Wuiäern äes ä«rut äurgestsllt
sinä, äer Lersog durdunpt, viiäe Vsrsveiklung im LlieK, äsn
lrümmern eines OedsnsverKss nuedtrunernä.

Ous siegreieds Oser äer Lodvsissr nnä idrer Verdiinäetev
lugsrte nued uitem Lruned ärsi luge uuk äsm KedlueKtkelä, äie
meisten Oerren Oiägenossen veräen uder äuvd rused einen
OiieK in äis dekrsite 8tuät getan duden, in äeren 8tru««sn
udenäs äi« Orenäsnkener drunnten nnä vodl uned äer Wisten-
iuoker strvmveis geklossen ist. Oroden uuk äem Lutduns uder
süssen äie Oänptsr snsammen nnä stie8«en «tnmm miteinanäer
sn, äer Ludsndsrg mit äem Wadsrn nnä äem 8edurnuedtul, äie
aite p«iiti8eds Oegnsrsedakt vergessenä od äer Oedergevult
äes ^ngendlieks.

Osr 8ediun«te nnter äen Verdiinäeten vur entsedieäen ä«r
eriunedts drak Onävig v. Oreiers; unk äsn uit«n eiägen«8«i-
«eden Lruned äer äreitügigsn Kediuodtksiädnt vertrunenä, dutte
sr «ied «kkendur noed um ^.denä äe8 Aedntunssnärittsr-luge8
unkgemuedt nnä sog um 23. in Lunsunne ein; im Vertranen auk
äen gsvuitigen OinärneK äer LeKiueKt iiess er 8ieK in äer
Lisodokstuät KünsiieK nieäsr nnä Ksgunn nuek Lsrsen«Iu8t su
pinnäsrn, „KueKmunn sn mueksn" vie äer teednisede ^.nsärnok
Ki«88, 80 äuss siok äsn üdrigsn Oiägsno88en, ui« «ie um 25. ein-
traten, niedt« medr üdrig diied, al« noedmal nuedsnputsen nnä
sied im veitern an äen disder gesedonten Lüusern äer Lom-
Kerren sekuälos su Kulten, iu snm lsii 8«gur un äsn Lireken,
trotsäem äis8ss streng verKoten vur. Orst äer Wukkenstill-
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stand zu Lausanne vom 29. Juni zwischen dem eidgenössischen
Heer und den Parteien in Genf liess die besonneneren Elemente
Oberwasser gewinnen und den endgültigen Frieden vorbereiten,

der bekanntlich am 16. August 1476 in Freiburg
zustande kam. —

So gering die innerpolitischen Folgen des Sieges bei Murten

sind, so gross sind seine Auswirkungen in der äussern
politischen Stellung der Schweiz gewesen, die mit dem Blut ihrer
Söhne plötzlich Grossmacht spielen konnte, ein recht wenig
erquickliches Kapitel, mit dem ich nicht gerne schliessen möchte.
Viel würdiger sind doch die prächtigen Gedenkworte Emil
Weltis, der da ausrief: „Am 22. Juni 1476 hat der Geist der
alten Eidgenossenschaft glorreich über das burgundische Heer
obsiegt — die Kraft des Bundes der kleinen Gemeinwesen freier
Männer gegen fürstliche Gewalt und Militärmacht. Das ist
der Stolz der heutigen Generation auf die Schlacht von Murten,
die wie ein Feuerzeichen durch die Nacht der Jahrhunderte
ihren Glanz auf den heutigen Tag wirft. Es ist nicht der Stolz
des Uebermuts und der Ueberhebung; es ist das Gefühl, das
selbst zu grossen Taten begeistert und sich bewusst ist, dass nur
der Weg der Pflicht zu diesem Ziele führt".

Der Burgunderkrieg im bernischen Rathaus.

Von Dr. A. Zesiger.

Vor bald fünfzig Jahren hat der Zürcher Oberst Meister
bei Anlass einer Studie über die Schlacht bei Murten das Wort
geprägt, der Berner Bat habe während der Vorbereitungen
zum Kampf bei Murten „die Funktionen eines gewissenhaft
und umsichtig geleiteten Generalstabsbureaus" ausgeübt. Vor
etwas mehr als zwanzig Jahren urteilte der Herausgeber der
Schilling-Chronik, Gustav Tobler, fast noch günstiger, wenn
er sagte: „Bern durfte mit gutem Gewissen sich rüsten, die
Führung der ganzen Eidgenossenschaft zu übernehmen; denn
es verfügte dazumal über eine solche Fülle von diplomatisch
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stand sn Lausanne vuin 29. dnni swiseden dein eidgenössiseken
User nnd äen Karteien in denk lies« ciie besonneneren Meinente
Overwater gewinnen nncl cien endgültigen Lrieden vorkersi-
ten, cier KsKanntiieK ain 16. ^.ngnst 1476 in LreiKnrg sn-
stände Kann —

8« gering die inneroolitiseüen Dolgen des Liege« bei Mnr-
ten sind, «o gross sind seine ^N8wirknngen in dsr änssern poii-
tiseken Ktellnng der LeKweis gewesen, die init denr Lint ikrer
8«Kns piotsiiek drossniaekt snioisn Konnte, sin reekt wenig er-
«niekiiekes Lapitei, niit dein ieli niolit gerne sokiiossen inöelite.
Viel würdiger sind dooli dis nräektigsn dsdsnkworte Linii
Wsltis, der da ansriek: „^.ni 22. dnni 1476 Kst der de ist der
alten LidgenossenseKakt glorreiek üker das KnrgnndiseKs deer
oksisgt — die Liralt des Lnndss der Kleinen deineinwesen krsier
Nänner gegen kürstliek« dswait nnd MiiitärniaeKt. Las ist
der Ltols äer Kentigen dsnsration ant äis 8oK1a,oKt von Mnrten,
äis wie sin LenerseieKen dnrek dis NaeKt der dakrknndsrte
ikren dlans ant den Kentigen lag wirkt. Ls ist niekt der 8t«1s
dss dskerrnnts nnd der deksrksknng; es ist das dekükl, das

seikst sn grossen laten Kegeistert nnd sieK Kewnsst ist, dass nnr
der Weg der LkiieKt sn diesein Aiels kükrt".

Vsr LiirSuuäsrKrl^ im bsriiiLOksii KMML.
Von Lr. ^. Assi gsr.

Vor Kaid künksig dakren Kat der AüreKsr dkerst Meister
Kei ^.niass einer »tndie üksr die ReKiaeKt Kei Mnrten das Wort
geprägt, der Leruer Lat KaKe wäkrsnd dsr VorKsrsitnngsn
snin Lanink Ksi Mnrten „die LnnKtionen eine« gewissenkakt
nnd iiNisieKtig geleiteten dsneralstaksknrsans" ansgenkt. Vor
etwas rnekr als swansig dakrsn nrteilt« dsr LsransgsKer dsr
8«Kil1ing-<ÜKr«niK, dnstav loK 1 er, kast noek günstiger, wenn
er sagte: „Lsrn dnrkts rnit gnteni dswissen sieK rüsten, dis
LüKrnng der gansen LidgenossenseKakt sn ükerneknren; denn
es verkügte dasnnial üker eine soleke Lülle von dinloniatisek
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